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Aus älteren Berichten errechneten wir für die Elbe einen Fang-
durchschnitt von rund 5 000 ki pro Jahr. Dies~ Zahl gilt für 
die Jahre 1886 bis 1908. In einzelnen Jahren lagen die Erträge 
höher, so wurden z.B. um 1900 bis 10 000 ki gefa~on. Naoh 1950 
eanken die Erträge auf 2 500 kg pro Jahr. Ein&< spezielllil Neun-
augenfischerei wird nur noch in seltenen Fällen ausg~übt. Di~ 
Hauptfangzeiten sind bekanntlioh Mitte September bis Ende Novem-
ber und Ende März bis Ende April. In diesen Monaten st~igcn di~ 
Neunaug~n zum Laichen flußaufwärts und werden dab~i in d~n Ge-
räten der Fischer gefangen. 
Die wesentlich größeren Me~rneunaugen, die wirtschaftlich nicht 
genutzt werden, st~igen erst später, etwa im Mai und Juni z~ 
Laichen in die Flüsse auf <, Nach unseren Bl!; obaohtungen scheinen 
sie in den letztun Jahren in der Elbe häufig~r geworden zu sein. 
Ähnliohe Meldungen liegen aus dem Gebiete der Eider vor. 
(Institut für Küsten-u.Binn~nfischerei, Hamburg) 
Einfluß von Öl. auf den Chemismus ir.. Gewässern 
Auf der Tagung des Abwasserausschusses des Deutschen Fischerei-
verbandes in Trier berichtete Dr. Mann vom Institut für Küst ~'n­
und Binnenfischerei über Untersuchungen zur VlIlrölung, der Gtl-
wässer. In Versuchen, di~ in einer Schleusenkammer im Hamburger 
Hafen im Jahr 1957 durcl~eführt wurden, konnt~ nachgewiesen 
'werden, in welchem Maße der Chemismus eines Gewässers durch die 
Ölve rschmutzung beeinflußt wird. Es zeigte sieh, daß der Sauer-
stoffgshalt durch eine Ölschicht auf der Oberfläch.: stark herab-
gesetzt wird. Die Ölschicht hemmt di~ Sauerstoffaufnahme aus 
der Luft. Dies gilt für stehende wie auch für fli~ßende Gewässer. 
Das Maß der Hemmung wird von der Dicke der Olschicht und dür öl-
art bestimmt. Die: stärkste Hemmung ruft das von Motorfahrz elUson 
und d~r Industrie häufig verwendet tl Rohöl hervor. 
(Institut für Küsten-u.Binnenfisch~rei, Hamburg) 
Prüfung, von Maikäferbtlkämpfungsmitteln 
auf ihre Fischereischädlichkeit 
In den letzten Jahren mußte in vielun Gegenden Dtlutschlands 
eine Bukämpfung der Maikäferplage durChgeführt werden. Bei der 
Großaktion konnte es nicht v.Hmieden werden, daß auch Fischürei-
schäden auftraten. 
Um die Schadwirkung verschiedell tl r im Handel befindlicher Präpa-
rate zu prüfen, wurden von dem Institut für Küsten- und Binnen-
fischerei eine Reihe von Versuchen angestellt. Es wurden ge-
prüft : 
Thiodan ümulgierbar 
Thiodan-Staub 
Forst-Viton Emulsion 
~ 
2,5 % Wirkstoff 
12 % Wirkstoff ) ) 
20 % Wirkstoff ) 
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Forst-Viton Stäubemitt~l ( 12 ~ Wirkstoff ) 
Naoh den Ergebni~~en der Ver~uche mit d~n wa~serlöslich~n 
Präparat~n wurden folgande Mengen v~rtragen von , 
Weißfische!:. Schlammröhrell- Wass~rflöhen 
würmern 
Forst-Viton-Emulsion 
Thiodan emulgi~rbar 
0,001 ccm/l 
0,001 ccm/l 
0,005 ccm(l 
0,01 ccm/l 
0,005 ccm(l 
0,005 ccm/l 
Die Versuch<9 wurden b,..i einer Tl!:mperatur von 16 bis 20°0 durch-
gefÜhrt. Wurde dia Wassertemperatur erhöht, trat e ine deutliche 
Boschleunigung in der Reaktion der Fisch'l ~· in. Mit steigondem 
Kalkgehalt d~s Wassers nahm die Giftwirkung der unt ersucht~~ 
Präparat~ ab . 
Bei der Untersuchung der Stäubemittel zaigt. sioh, daß Forot-
Vit(m-6taub gerade. noch in Meng un von 0,005 g/l vertragen wurd®, 
während Thiodan-6taub in einer Konzentra tion ,on 0,001 g/l auf 
Fisohe und Fischnährtiore schon schädlich wirktu. 
Nach den Versuchon und Berechnungen über die AufWandmengen ist 
anzunehm<'n, daß bei ~iner Anwendung der Präpara'l:lI in Emulsionsform 
kaum größere Schäden auftreten, wenn bei der Spritzaktjoll geringQ 
Mengen in Fischgewässer geraten . Dies gilt besonders für 
fließende Gewässer. Gefährlicher sind die Stäubemittel, da 
hierbei größere Mengen zur Anwendung kommen. Besonders ungünstig 
ist es, wenn bei oder kurz nach der Spritzung ein Regen die 
ausgebrachten Präparate auswäscht und in ~in Fischgewässer 
spült. Unter derartigen Umständen können Konzentrationen er-
reicht werden, die zu Fischsterben oder sonstigen Fischerei-
schäden fÜhren . 
(Institut für Küsten-u.Binnenfiacheroi, Hamburg) 
Cercarienbefall bei Forflllon 
Vor e~n~ger Zeit erhielt das Institut für Küsten- und Binnen-
fischerei eine Sendung Forellen aus einer Kiesgrube bai 6alz-
git~er. Diese Kiesgrube war im Jahr 1957 von Sportfischern u.s. 
mit Bach- und Regenbogenforellen besetzt worden. Im FrÜhjahr 
beobachteten sie, daß bei einigen Forellen eine Trübung der 
Augen auftrat. Später mußten sie feststellen, daß ei~ großer 
Teil der Fische vollkommen erblindet war. 
Eine nähere untersuchung der Forellen zeiste, daß die Forellen 
mit der Gabelschwanzcercarie C befallen waren. Dieser Parasit 
gehört zu den digenen TrematOden, die im Larvenstadium allil 
Innenparasiten in Fischen leben. Aus dem Ei schlüpf.t en Larven, 
die kurze Zeit frei .im Wasser leben, dann aber in den ersten 
Zwischenwirt, - v.erschiedene Schneckenarten kommen dafür in 
Frage, - eindringen und sich hier vornehmlich in der Leber 
weiter entwickeln. 
Die Larven wandern nach einer bestimmten Entwickluniszeit aus 
